
Wasser ist top: Laborfehler löst falschen Alarm aus 
Entwarnung nach Nachbeprobung – Es lag und liegt keine Verkeimung 
beim Wasserversorger Ruhstorfer Gruppe vor 
Von Karin Seidl 
 
Pocking. Alles falscher Alarm. Die Abkochanordnung für weite Teile des 
Zweckverbands Wasserversorgung Ruhstorfer Gruppe ist seit gestern Mittag vom 
Tisch. „Das Wasser ist zu keinem Zeitpunkt verkeimt gewesen“, sagt Armin Bauer, 
Werkleiter der Ruhstorfer Gruppe. „Es war ein Laborfehler“, fügt er hinzu. Wie sehr er 
sich über diese Panne seitens des Labors ärgert, merkt man ihm an. Daraus macht 
er auch keinen Hehl. „Da wird es eine Manöverkritik geben.“  
 
 
„Abweichung war 
nicht plausibel“ 
 
 
Wie die Passauer Neue Presse gestern berichtet hat, hat das Gesundheitsamt am 
frühen Nachmittag eine Abkochanordnung für ein großes Gebiet des Zweckverbands 
herausgegeben. Es sei eine Abweichung bei den mikrobiologischen Sollwerten 
festgestellt worden. Die entnommene Probe sei bakteriell verunreinigt, das Labor 
habe Escherichia coli und coliforme Bakterien festgestellt. „Der Wert muss bei Null 
liegen. Das ist einfach so“, sagt Bauer über das hohe Gut Trinkwasser. Dennoch, 
wäre es nach ihm gegangen, hätte er mit der Abkochanordnung durchaus gewartet. 
Grund: Die Abweichung sei in keinster Weise plausibel gewesen. 
Weshalb nicht, das erklärt Alexander Hutterer, Wassermeister und Chef der 
Anlagentechnik: „Die angebliche Verkeimung enthielt eine Probe, die direkt am 
Ausgang des Maschinenhauses Hart entnommen worden ist. Aber alle anderen fünf 
Proben, die wir routinemäßig nach diesem Ausgang entlang dieser Leitung 
entnommen haben, sind in Ordnung gewesen. Das war nicht plausibel“, sagt 
Hutterer. Die weiteren fünf Entnahmepunkte waren in Pocking, Aunham, beim 
Kindergarten in Bad Griesbach, beim Hochbehälter in Bad Griesbach und beim 
Rathaus in Tettenweis. Ihr Befund: alles top. Genau das bestätigte gestern Vormittag 
eine weitere Probe für den Ausgang des Maschinenhauses Hart. „Viel Lärm um 
nichts“, sagt Alexander Hutterer, „das hätte eigentlich auch einem Nicht-Fachmann 
einleuchten müssen, dass hier etwas nicht stimmen kann“. 
 
 
Problem wäre 
zu lösen gewesen 
 
 
Falls die Keime auch bei der Nachbeprobung noch da gewesen wären, hätte man 
das Problem einfach lösen können: „Wir hätten den Aigener Forst einfach vom Netz 
genommen.“ Schließlich verfüge die Ruhstorfer Gruppe über mehrere Flach- und 
Tiefbrunnen. Daher hätte er gerne auf die Bremse gedrückt und das weitere Ergebnis 
abgewartet. 
Zumal bei der Abkochanordnung, die über BIWAPP, die Bürger-Info- und Warn-App 
verschickt worden ist, einiges schief gelaufen ist. Sie hatte fälschlicherweise eine 
Abkochanordnung für den ganzen Landkreis Passau herausgegeben. „Uns haben 
Leute aus Hauzenberg und Jochenstein (Gemeinde Untergriesbach) angerufen“, 



sagt Armin Bauer. Dabei kommt das Wasser dort gar nicht von der Ruhstorfer 
Gruppe. „Diese Anordnung hat uns mit voller Wucht getroffen“, sagt er. Hoteliers, 
Campingplatzbesitzer, Arztpraxen, Metzgereien hätten beim Wasserversorger in der 
Zentrale in Pocking angerufen, die Drähte seien bis weit in den späten Abend hinein 
heiß gelaufen. „Wir haben durch diese Aktion einen gewaltigen Imageschaden 
erhalten. Wir werden uns im Nachgang mit dem Gesundheitsamt besprechen, wie 
man das ein anderes Mal besser handhaben kann. Schließlich sind wir die 
Fachleute.“  
Experten, die viel mehr machen, als sie laut Trinkverordnung machen müssten. Die 
schreibt laut Alexander Hutterer nur 25 Wasserproben im Jahr vor. „Wir ziehen 150 
Proben pro Jahr.“ Und zwar auch bei den Endkunden – in Schulen, Kindergärten, in 
Einfamilienhäusern. „Wir nehmen die Qualität unseres Wasser sehr, sehr ernst.“ 
Schließlich versorgt die Ruhstorfer Gruppe rund 43000 Einwohner und 
Einwohnerinnen mit Trinkwasser, das sind etwa 13200 Anschlüsse.  
 
 
Anrufer vermutete Terroranschlag 
 
 
Bei all der Verärgerung über den Fehlalarm ist Werkleiter Armin Bauer natürlich 
erleichtert, dass eine Verkeimung vom Tisch ist und betont nochmals: „Es hat zu 
keinem Zeitpunkt eine Gefahr für Leib und Leben bestanden.“ 
Obwohl, das möchte er noch anfügen, zum Teil durchaus sehr besorgte Anrufer am 
Telefon gewesen sind, so mancher habe sogar einen Terroranschlag vermutet. 
Andere wiederum forderten dreist, dass der Zweckverband nun doch bitte schön die 
Stromrechnung fürs Abkochen des Wassers begleichen soll. 
Und was wäre wenn gewesen? Wenn die Probe verkeimt geblieben wäre? „Dann 
hätten wir an drei aufeinanderfolgenden Tagen drei einwandfreie Proben ziehen 
müssen. Die Abkochanordnung hätte dann erst am Sonntag aufgehoben werden 
dürfen.“  
 


